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Mit der Einführung des digita-
len, terrestrischen Fernse-
hens in weiten Teilen Bayerns 
sind einige der bisherigen 
Fragen hinsichtlich einer an-
gemessenen Medienversor-
gung hinfällig. Jedoch haben 
sich auch neue Fragen erge-
ben, die in diesem Merkblatt 
beantwortet werden sollen. 

Sollten Sie in einem Gebiet woh-
nen, in dem lediglich die „her-
kömmliche“ analoge Antennenver-
sorgung vorhanden ist, können Sie 
auf unserer Geschäftsstelle das 
bisherige Merkblatt „Antenne – 
Kabel – Satellit“ anfordern. 

„Infolge des technischen Fort-
schritts hat jeder Mieter ein 
Recht auf Teilnahme am Rund-
funk- und Fernsehprogramm“. 
Diese Anfang der achtziger Jah-
re vom Bayerischen Obersten 
Landesgericht geäußerte 
Rechtsauffassung ist unbestrit-
ten. Doch ob und wie dem Mieter 
im Einzelfall die Teilnahme ge-
währt werden muss, darüber gibt 
es viel Streit: Muss der Vermie-
ter heutzutage einen Mindest-
standard an technischen Emp-
fangsvorrichtungen vorhalten? 
Was können Sie als Mieter bean-
spruchen, damit Sie Ihren 
Rechtsanspruch auf Teilnahme 
am Rundfunk- und Fernsehan-
gebot verwirklichen können? 
Was müssen Sie dulden? Was 
müssen Sie beachten, bevor Sie 
eine Satellitenschüssel montie-
ren, selbst einen Kabelan-
schluss bestellen oder die vom 
Vermieter verlangten Kabelge-
bühren in der Betriebskostenab-
rechnung akzeptieren? 

 

Kein Rechtsanspruch 
auf Mindestausstattung 
Die vielfach verbreitete Meinung, 
der Vermieter müsse heutzutage 
gewisse Mindeststandards für den 

Rundfunk- und Fernsehempfang in 
jeder Wohnung vorhalten, ist unzu-
treffend. Selbst eine Wohnung 
ohne Antenne gilt dann als ver-
tragsgemäß, wenn Sie diese ohne 
Vorbehalte oder weitergehende 
Zusicherungen im vorgefundenen 
Zustand angemietet haben. Sollten 
Sie mit den vorhandenen Emp-
fangsmöglichkeiten nicht zufrieden 
sein, haben Sie allenfalls einen 
Rechtsanspruch darauf, dass Ih-
nen die Selbstmontage einer ent-
sprechenden Empfangsanlage vom 
Vermieter gestattet wird.  

Seit der Einführung von DVB-T 
stellt der Fernsehempfang in wei-
ten Teilen Bayerns mittels unauffäl-
liger, kleiner Zimmerantennen und 
DVB-T-Receivern kein Prob-lem 
mehr dar. 

 

Was ist DVB-T? 
Digital Video Broadcasting-Terres-
trial (DVB-T) ist die digitale, terres-
trische Verbreitung von Fernseh-
programmen. Die Signale werden 
zwar weiter von den „alten“ Sen-
dern (z.B. Münchner Fernsehturm) 
abgestrahlt, aber nicht mehr ana-
log, sondern digital. Die neue 
Technik hat zur Folge, dass in den 
versorgten Gebieten ein besserer 
und einfacherer Empfang möglich 
ist und das Angebot wesentlich 
breiter ausfällt als bisher (im Raum 
München ca. 20 Programme). 

Ein Nachteil ist derzeit noch, dass 
Sie für den Empfang für jedes 
Fernsehgerät und auch für den 
Video/DVD-Rekorder jeweils ei-
nen eigenen, geeigneten Receiver 
(auch Set-Top-Box genannt) benö-
tigen. Diese Receiver sind ab ca. 
50  im Handel erhältlich. In Zu-
kunft werden voraussichtlich immer 
mehr Fernseher und Videorekorder 
über eingebaute Receiver verfü-
gen, bei Neuanschaffungen kann 
es sich also lohnen, nach einer 
bereits im Gerät eingebauten Emp-
fangsmöglichkeit zu fragen. Außer-

dem gibt es für den, der Fernseher 
und Videorekorder pa-rallel betrei-
ben will, sogenannte „Twin-
Receiver“ statt zwei Einzel-
Receivern. 

Was ändert sich? 

Ob sich bei Ihnen durch die Um-
stellung auf DVB-T etwas ändert, 
hängt davon ab, wie Sie derzeit Ihr 
Fernsehprogramm empfangen. 

Für Mieter, die bereits über Kabel-
anschluss oder Satellitenantenne 
verfügen, ändert sich grundsätzlich 
nichts. Sie müssen sich insbeson-
dere keine neuen Geräte (Recei-
ver) anschaffen. 

Bei einem vorhandenen Hausan-
tennenanschluss ist der Vermieter 
verpflichtet, auf seine Kosten die 
Hausantenne auf DVB-T umzurüs-
ten und den Empfang bis zur An-
tennensteckdose in der Wohnung 
zu gewährleisten. An die Anten-
nensteckdose können Sie dann 
Ihren neuen Receiver anschließen 
und die neue Programmvielfalt 
genießen. 

Achtung: Stellt Ihr Vermieter die 
vorhandene Hausantenne nicht 
um, können Sie ihn ggf. gerichtlich 
zur Umstellung zwingen. Lassen 
Sie sich in diesem Fall unbedingt 
beraten! 

 

Recht auf Informations-
freiheit kontra Eigen-
tumsschutz 
Das Recht, die angemietete Woh-
nung selbst auszustatten, endet 
jenseits der eigenen vier Wände. 
Außenfassade und Dach gelten in 
der Regel nicht als mitvermietet. 
Bringt die Zimmerantenne nicht 
den gewünschten Empfang, müs-
sen Sie als Mieter vom Vermieter  
zunächst die Einwilligung zur In-
stallation einer Außenempfangsan-
lage verlangen (vgl. „Bedingungen 
des Vermieters / Musterbrief“). 
Streiten sich Mieter und Vermieter 
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über Installation von Antenne, Ka-
bel oder Satellitenschüssel, kom-
men zumeist die Grundrechte ins 
Spiel. Sie als Mieter können für 
sich in Anspruch nehmen, dass 
das Grundgesetz der Freiheit auf 
Empfang aller für die Allgemeinheit 
zugänglichen Informationsmedien, 
also insbesondere Radio und 
Fernsehen, eine überragende Be-
deutung beimisst. Diesen grund-
rechtlichen Anspruch darf der Ver-
mieter nicht dadurch vereiteln, 
dass er Ihnen pauschal verwehrt, 
die dazu notwendigen Empfangs-
vorrichtungen zu installieren. Auch 
wenn er ins Feld führen kann, die 
„Verschandelung“ der Fassade 
durch Parabolantennen sei ein 
Eingriff in seine ebenfalls grund-
rechtlich geschützten Eigentums-
rechte, muss er in manchen Fällen 
hinnehmen, dass die Rechtspre-
chung Ihren Interessen hier Vor-
rang einräumt. 

Selbst wenn Sie also einen 
Rechtsanspruch auf diese Einwilli-
gung haben, dürfen Sie aber nicht 
eigenmächtig handeln. Sie müs-
sen, wenn nötig, diesen Anspruch 
zunächst gerichtlich durchsetzen. 

 

Einzel- und Gemein-  
schaftsantenne / DVB-T 
Ist eine Gemeinschaftsantenne für 
das Haus vorhanden, besteht in 
fast allen Fällen ein Anspruch des 
Mieters, dass der Vermieter die 
Empfangsanlage auf DVB-T um-
rüstet. Der Vermieter muss wie 
bisher auch den (nun digitalen) 
Antennenempfang bis zur in der 
Wohnung vorhandenen Antennen-
steckdose gewährleisten. Lediglich 
die Anschaffung von DVB-T-
Receivern fällt in die „Zuständig-
keit“ des Mieters. 

Gibt es im Haus keine Gemein-
schaftsantenne und können Sie mit 
einer Zimmerantenne die ge-
wünschten Programme nicht oder 
nur mit schlechter Qualität emp-
fangen, haben Sie einen Anspruch 
gegen den Vermieter auf Gestat-
tung der Installation einer Dachein-
zelantenne. Der Vermieter kann 
seine Zustimmung allerdings von 
einigen Bedingungen abhängig 
machen (vgl. „Bedingungen des 
Vermieters / Musterbrief“), z.B. wo 

die Antenne angebracht werden 
darf. Allerdings muss er einen Ort 
wählen, der einen quantitativ und 
qualitativ guten Empfang bietet. Sie 
müssen sich z.B. mit Ihrer Antenne 
nicht auf einen Platz unter dem 
Dach verweisen lassen, wenn es 
dann auf dem Bildschirm weiterhin 
schneit. 

Kein Recht auf Genehmigung einer 
Einzelantenne haben Sie jedoch 
dann, wenn mit einer bereits vor-
handenen Gemeinschaftsantenne 
die gleichen Programme in gleicher 
Qualität empfangen werden kön-
nen. Hier besteht Ihr Anspruch 
darin, dass auch Ihre Wohnung an 
die Gemeinschaftsantenne ange-
schlossen wird. Ist der Empfang 
nicht gewährleistet, weil die Ge-
meinschaftsantennenanlage defekt 
ist, geht Ihr Anspruch lediglich da-
hin, eine Instandsetzung zu verlan-
gen. 

Plant der Vermieter eine Gemein-
schaftsantenne zu installieren, 
nachdem Ihre Einzelantenne be-
reits in Betrieb genommen wurde, 
oder entschließt er sich (z.B. an-
lässlich Ihrer Aufforderung zur 
Einwilligung in eine Einzelantenne) 
dazu, für das ganze Haus eine 
Gemeinschaftsanlage anzuschaf-
fen, sollten Sie Folgendes beach-
ten: Die erstmalige Errichtung und 
der damit verbundene erstmalige 
Anschluss Ihrer Wohnung an eine 
Gemeinschaftsantenne oder die 
Nachrüstung einer Anlage, die den 
Empfang weiterer Programme er-
möglicht, stellt in vielen Fällen eine 
Modernisierung dar. (Keine Moder-
nisierung ist jedoch die Umstellung 
der vorhandenen analogen Anten-
nenanlage auf DVB-T.) Die durch 
eine Modernisierung entstehenden 
Kosten darf der Vermieter im Wege 
einer Modernisierungsumlage auf 
Sie abwälzen. Dies kann aber, 
wenn Sie bereits selbst in eine 
Einzelantenne investiert haben, zu 
einer unbilligen Härte führen, die 
Sie nicht akzeptieren müssen. Um 
sich Ihre diesbezüglichen Wider-
spruchsrechte nicht zu vergeben, 
müssen Sie diese unverzüglich 
beim Vermieter geltend machen. 

Wenn das Mietverhältnis beendet 
ist, können Sie Ihre Einzelantenne 
mitnehmen, müssen dann aber den 
ursprünglichen Zustand an Dach 

oder Fassade wiederherstellen. 
Verlangt der Vermieter den 
Verbleib der Antenne, haben Sie 
lediglich einen Anspruch auf an-
gemessenen Geldersatz. 

 

Breitbandkabel 
Mancher Mieter wünscht ein mög-
lichst breites Programmangebot 
und beabsichtigt daher, einen Ka-
belanschluss zu installieren. 

Bevor Sie selbst einen Kabelan-
schluss bestellen, benötigen Sie 
das Einverständnis des Vermieters 
(vgl. „Bedingungen des Vermieters/ 
Musterbrief“). Ob Sie hierauf einen 
Rechtsanspruch haben, hängt da-
von ab, ob der Kabelanschluss im 
Verhältnis zu den vorhandenen 
Empfangsvorrichtungen eine quali-
tativ und quantitativ erheblich ver-
besserte Programmauswahl bietet. 
Kann in Ihrer Wohnung DVB-T 
empfangen werden oder besteht 
z.B. bereits ein Anschluss an eine 
gemeinschaftliche Parabolantenne, 
wird Ihnen der Vermieter den Ka-
belanschluss nur in Ausnahmefäl-
len gestatten müssen. 

Drei Möglichkeiten führen in das 
Breitbandkabelnetz, die für den 
Anschlussnehmer unterschiedliche 
rechtliche Konsequenzen haben: 

1. Sie können als Mieter einen 
Einzelanschluss beantragen. 
Damit kommt ein Vertragsverhält-
nis nur zwischen Ihnen und dem 
Kabelanbieter (z.B. der Telekom) 
und nur für diesen einen Anschluss 
zustande. Der Kabelanbieter stellt 
dann im Anwesen (meist im Keller) 
einen Übergabepunkt zur Verfü-
gung. Für den hausinternen An-
schluss Ihrer Wohnung durch einen 
Fachmann müssen Sie selbst sor-
gen. 

2. Sie können einen Sammelan-
schluss beim Kabelanbieter 
bestellen, an dem sich mehrere 
oder alle Mieter des Anwesens 
beteiligen. Vertragspartner des 
Kabelanbieters werden wiederum 
nur Sie. Allerdings werden Sie in 
diesem Fall als Mittler zugleich 
auch Vertragspartei der anderen 
am Sammelanschluss beteiligten 
Mieter. Vorsicht: Hier haftet der 
Vertragspartner des Kabelanbie-
ters für alle Anschlussnehmer; und 
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es gilt bereits bei Vertragsab-
schluss sicherzustellen, dass Sie 
Ihre Inhaberschaft des Sammelan-
schlusses übertragen können, 
wenn Sie eines Tages ausziehen, 
die anderen Mieter aber weiterhin 
am Kabelprogramm teilnehmen 
wollen. 

3. Sie können auch die Dienste 
einer privaten Kabelgesellschaft 
in Anspruch nehmen. Diese über-
nimmt für Sie alle Verpflichtungen 
gegenüber dem Kabelanbieter und 
sorgt für den Betrieb und die War-
tung Ihres Kabelanschlusses. 

Die Vertragsklauseln der Telekom 
und privater Kabelgesellschaften 
waren und sind häufig Gegenstand 
gerichtlicher Überprüfungen. Über-
prüfen auch Sie die Angebote der 
Anbieter genau (insbesondere 
Kündigungsmöglichkeit bei Aus-
zug aus der Wohnung) und fragen 
Sie im Zweifel bei Verbraucherver-
bänden nach, bevor Sie den An-
schluss bestellen. 

 

Kabelanschluss durch  
den Vermieter 

Alle drei Möglichkeiten können in 
einem Haus nebeneinander beste-
hen. Es ist z.B. möglich, dass der 
Vermieter, nachdem Sie bereits 
einen Anschluss für Ihre Wohnung 
durchgeführt haben, durch einen 
Sammelanschluss mit der Telekom 
oder einer privaten Kabelgesell-
schaft alle weiteren Wohnungen im 
Anwesen anschließen lässt. In 
diesem Fall sollten Sie bedenken, 
dass der durch den Vermieter vor-
genommene Anschluss des Hau-
ses an das Kabelnetz häufig eine 
Modernisierung darstellt, deren 
Kosten auf Ihre Miete umgelegt 
werden können. Um zu vermeiden, 
dass Sie, nachdem Sie bereits 
Ihren Einzelanschluss bezahlt ha-
ben, nochmals zur Kasse gebeten 
werden, müssen Sie dem Vorha-
ben des Vermieters bezüglich Ihrer 
Wohnung alsbald widersprechen. 

Sofern eine Modernisierung vor-
liegt, kann der Vermieter die Kos-
ten der Installation eines Kabel-
anschlusses unabhängig davon, ob 
Sie das Programmangebot nutzen 
wollen (d.h. selbst dann, wenn Sie 
keine Empfangsgeräte besitzen), 
anteilig auf die Mieter umlegen. Sie 

sehen: Dies ist eine schwierige 
Materie, deshalb ist immer eine 
Einzelfallprüfung angebracht. 
Lassen Sie sich daher bereits 
nach Erhalt des Ankündigungs-
schreibens beraten (und nicht 
erst nach Anschluss ans Kabel und 
wenn das Mieterhöhungsverlangen 
schon vorliegt). 

Außerdem ist zu berücksichtigen, 
dass, weil ins Kabelprogramm nur 
von der Telekom ausgewählte Ra-
diosender eingespeist werden, der 
Wechsel von der Dachantenne 
zum Kabel zum Verlust der Emp-
fangsmöglichkeiten von Kurz- und 
Langwellensendern führen kann. 
Der Vermieter darf daher nur mit 
Zustimmung der Mieter die Ge-
meinschaftsanlage abbauen. 

Hat der Vermieter das Haus an das 
Kabelnetz angeschlossen, wird er 
vielfach verlangen, dass die von 
den Mietern errichteten Einzelpa-
rabolantennen beseitigt werden. 
Dem müssen Sie jedenfalls dann 
nachkommen, wenn Sie Ihre 
„Schüssel“ ohne Einwilligung des 
Vermieters angebracht haben. Lag 
dagegen die Einwilligung des Ver-
mieters vor, hängt Ihr Recht auf 
Weiterbetrieb der eigenen Para-
bolantennen davon ab, ob Sie ein 
über die Möglichkeiten des Kabel-
anschlusses hinausgehendes, 
schützenswertes Informationsinte-
resse haben bzw. in welcher Form 
die Erlaubnis erteilt wurde (vgl. 
„Parabolantenne“). Auch hier wird 
die Entscheidung also von einer 
Einzelfallprüfung abhängen. Las-
sen Sie sich in solchen Fällen un-
bedingt beraten. 

 

Parabolantenne 
Der eingangs erwähnte grundrecht-
liche Streit entzündet sich zumeist 
an der Parabolantenne, da die vom 
Mieter auf dem Balkon oder an der 
Hauswand installierte „Schüssel“ 
von vielen Vermietern als „Schand-
fleck“ angesehen wird. Ob dem 
Mieter dennoch die Montage einer 
Satellitenempfangsanlage gestattet 
werden muss, war Gegenstand 
einer Fülle von Entscheidungen, 
insbesondere auch des Bundesver-
fassungsgerichts. Danach gilt im 
Grundsatz: Der Vermieter muss 
Ihnen die Installation einer Schüs-

sel gestatten, wenn Sie nicht in 
einem Gebiet mit DVB-T Versor-
gung wohnen und das Haus weder 
mit einer Gemeinschaftsparabolan-
tenne ausgestattet noch an das 
Kabelnetz angeschlossen ist und 
dies in naher Zukunft auch nicht 
erfolgen wird. Allerdings kann der 
Vermieter seine Einwilligung auch 
hier von einigen Bedingungen ab-
hängig machen (vgl. "Bedingungen 
des Vermieters / Musterbrief"). 

Ist bereits ein Kabelanschluss vor-
handen, gilt Folgendes: Zwar bietet 
die Parabolantenne im Vergleich 
zum Kabel eine größere Auswahl 
an Programmen und ist hinsichtlich 
der Anschaffungs-, Installations- 
und Wartungskosten erheblich 
billiger. Doch gewährt Ihnen die 
Rechtsprechung nicht zugleich 
Anspruch auf den billigsten Zugang 
zu den neuen Medien und eine 
maximale Programmauswahl. 

Ausnahmen werden nur dann ge-
macht, wenn Sie aufgrund persön-
licher Umstände ein besonderes 
Interesse an einem bestimmten 
Programmangebot geltend machen 
können, welches nur via Satelliten 
und nicht durch das Kabel, d.h. 
auch nicht durch kostenpflichtige 
„Zusatzpakete“, befriedigt werden 
kann. Zum Beispiel wird ausländi-
schen Mitbewohnern das Recht 
zugestanden, eine „Schüssel“ an-
zubringen, wenn sie durch den 
Kabelanschluss des Hauses kein 
oder nur ein unzulängliches Ange-
bot an Heimatsendern empfangen 
können. Wann ein Ausnahmegrund 
vorliegt, lässt sich (aufgrund der 
z.T. nicht einheitlichen Rechtspre-
chung) nicht verallgemeinern. Las-
sen Sie sich daher im Einzelfall 
beraten, ob Sie einen Anspruch 
haben und wie Sie diesen gegebe-
nenfalls durchsetzen. Und: Montie-
ren Sie die „Schüssel“ erst, nach-
dem Sie die schriftliche Einwilli-
gung des Vermieters eingeholt 
oder gerichtlich durchgesetzt ha-
ben. Ein eigenmächtiges Vorgehen 
ohne oder gegen den Willen des 
Vermieters kann Anlass zur Kündi-
gung sein! 

Die vorangehende Zustimmung hat 
noch weitere Funktionen: Sollte der 
Vermieter Ihre Wohnung an das 
Breitbandkabelnetz der Telekom 
anschließen, nachdem Sie Ihre 
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„Schüssel“ installiert haben, kann 
er geltend machen, Ihr Informati-
onsbedürfnis könne jetzt auf die-
sem Wege befriedigt werden, ohne 
dass dazu die Fassade weiterhin 
verschandelt werden müsse. Er 
kann dann verlangen, dass Sie Ihre 
Parabolantenne wieder abbauen – 
es sei denn, Sie haben die schriftli-
che uneingeschränkte Zustimmung 
zur Installation vorliegen. Dann 
können Sie dem Vermieter gegen-
über die Duldung zum Anschluss 
Ihrer Wohnung an das Kabelnetz 
ablehnen und damit vermeiden, 
dass er die ihm entstanden Kosten 
im Wege einer Modernisierungs-
umlage geltend macht. 

 

Bedingungen  
des Vermieters 

Der Vermieter darf seine Zu-
stimmung zur Installation einer 
Einzelempfangsanlage unter die 
Bedingungen stellen, dass  

• die Antenne oder der Über-
gabepunkt des Breitbandkabels 
oder die Parabolantenne sowie 
der jeweilige hausinterne An-
schlussstrang von einem Fach-
mann installiert wird,  
• Sie die Übernahme der Haf-
tung für eventuelle Schäden 
schriftlich erklären,  
• Sie für sämtliche Kosten auf-
kommen, 
• nach Ihrem Auszug die Emp-
fangsanlage ebenfalls von einem 
Fachmann beseitigt und der ur-
sprüngliche Zustand wiederher-
gestellt wird, 
• eventuell eine Haftpflichtver-
sicherung für die Empfangsanla-
ge abgeschlossen wird. 

Zur Installation einer Parabol-
antenne haben die Gerichte so-
gar festgestellt, dass der Ver-
mieter neben der eigentlichen 
Mietsicherheit eine weitere Kau-
tion verlangen darf. 

 

Musterbrief 

M. Durchblick, Am Funkloch 13, 
99113 Tal der Ahnungslosen 

V. Eigensinn 
Geierstr. 1 
99799 Raffhausen        (Datum) 

Installation einer Parabolantenne 
(oder: Einzelanschluss an das 
Breitbandkabel der Telekom) 

 
Sehr geehrter Herr Eigensinn, 

ich möchte das Programmangebot 
meines Fernseh- und Rundfunk-
empfanges erweitern. Daher beab-
sichtige ich, eine Parabolantenne 
(oder: einen Einzelanschluss an das 
Breitbandkabelnetz der Telekom) 
installieren zu lassen. 

Die Parabolantenne hat einen 
Durchmesser von 40 cm und muss, 
um die Ausstrahlung des Satelliten 
empfangen zu können, an der 
...(z.B. Südseite) des Hauses an der 
Außenwand befestigt werden (oder: 
Der Übergabepunkt für das Breit-
bandkabel muss... [z.B. an der 
Nordwand des Kellers] installiert 
werden, da die Techniker der Tele-
kom keinen anderen Platz vorsehen 
können). Von dort aus wird ein Ka-
bel zu der Anschlussbuchse in mei-
ner Wohnung verlegt werden. 

Bitte teilen Sie mir bis ... (konkretes 
Datum, ca. 3 Wochen) schriftlich 
mit, dass Sie mit der Installation von 
Empfangsanlage und Leitungskabel 
zu meiner Wohnung einverstanden 
sind und an welcher Stelle genau 
Sie die Verortung der Parabolanten-
ne (des Übergabepunktes) und des 
Zuleitungskabels wünschen. Bitte 
berücksichtigen Sie dabei die o.g. 
zwingenden technischen Vorgaben. 

Selbstverständlich lasse ich die er-
forderlichen Installationsarbeiten 
von einem Fachmann durchführen 
und bei meinem Auszug die Anlage 
ebenfalls von einem Fachmann ab-
bauen und den ursprünglichen Zu-
stand wiederherstellen. Die durch 
die Installation oder den Betrieb der 
Anlage entstehenden Kosten wer-
den vollständig von mir übernom-
men. Für alle Schäden, die bei der 
Installation oder dem Betrieb ent-
stehen oder von der Empfangsanla-
ge selbst verursacht werden, über-
nehme ich die Verantwortung und 
werde für dadurch verursachte Kos-
ten aufkommen. 

Sollte ich bis zum Ablauf o.g. Frist 
keine Mitteilung von Ihnen erhalten 
haben, gehe ich davon aus, dass 
Sie der Installation nicht zustimmen 
wollen. Ich sähe mich dann ge-
zwungen, meinen Anspruch gericht-
lich durchzusetzen. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

M. Durchblick 

Parabolantennenanschluss 
durch den Vermieter  

Die Errichtung und der Anschluss 
Ihrer Wohnung an eine Gemein-
schafts-Satellitenanlage durch den 
Vermieter stellt eine Modernisie-
rung dar, wenn dadurch gegenüber 
dem bisherigen Empfangssystem 
zusätzliche Programme in nicht 
unerheblicher Anzahl empfangen 
werden können. Der Vermieter 
kann dann unter Umständen dazu 
berechtigt sein, die ihm entstande-
nen Kosten im Wege einer Moder-
nisierungsumlage auf die Miete zu 
schlagen. 

 

Umlage der  
laufenden Kosten 
Bei bestehenden Mietverhältnis-
sen stellen die laufenden Kosten 
des Kabelanschlusses oder der 
Gemeinschafts-Satellitenanlage 
nach deren Herstellung eine neue 
Betriebskostenart dar, die nur 
dann auf Sie als Mieter umgelegt 
werden kann, wenn dies von vorn-
herein im Mietvertrag so vereinbart 
wurde oder Sie der Umlage zuge-
stimmt haben. 

Insbesondere wenn Sie kein Inte-
resse am erweiterten Programm-
angebot haben, sollten Sie dies 
dem Vermieter daher rechtzeitig 
(d.h. bereits bei der Umstellung auf 
die neue Versorgung) mitteilen und 
die Umlage der neu hinzukom-
menden Betriebskosten ablehnen. 
Er kann dann „auf seine Kosten“ 
die hinzukommenden Programme 
herausfiltern lassen, und  Sie erhal-
ten auch weiterhin nur die Pro-
gramme, die Sie bereits über An-
tenne empfangen konnten. 

Bei Abschluss eines Mietvertrags 
über eine bereits mit Kabel- oder 
„Schüssel“anschluss ausgestattete 
Wohnung richtet sich die Umlage 
der laufenden Kosten jedoch allein 
nach den vertraglichen Vereinba-
rungen. Werden die Kosten für 
Kabel oder Schüssel erstmals in 
Ihrer Betriebskostenabrechnung 
aufgeführt, empfiehlt sich in jedem 
Fall eine Überprüfung der Abrech-
nung in der Geschäftsstelle (d. h. 
persönlicher Sonderberatungster-
min „Betriebskosten“ nach telefoni-
scher Terminvereinbarung). 


